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Ebenfalls in Biimpliz kam ein kleines Madchen von sechs Jahren, das im Wald
spazieren ging, auf die Idee, einen rohen Pilz zu essen, um zu sehen, ob es davon
Magenschmerzen erhalte oder nicht. Nach sechs Stunden litt das Middchen unter
Fieber, Erbrechen, erweiterten Pupillen und Halluzinationen. Ein Aufenthalt von
nur zwei Tagen im Spital geniigte, um das Middchen wieder vollstindig herzustel-
len. Der amtliche Pilzkontrolleur vermutete aufgrund der Symptome eine Vergif-
tung durch Amanita pantherina, obwohl das Miadchen den gegessenen Pilz in einem
illustrierten Pilzbuch als Amanita spissa wiedererkannte.

In Wald im Kanton Ziirich kaufte eine Familie in einem grossen Geschift ge-
trocknete Steinpilze. Zwei Stunden nach dem Genuss dieser Pilze fiihlte sich der
Vater sehr krank, und er musste drei Wochen im Spital verbringen, um einen Leber-
schaden auszukurieren. Der amtliche Pilzkontrolleur wurde viel zu spit gerufen,
und deshalb standen ihm fiir die Kontrolle keine Pilze mehr zur Verfiigung. Auch
in dem Geschift waren keine Pilze mehr vorhanden. Nachdem die ganze Familie
von dem Pilzgericht gegessen hatte, aber nur der Vater krank wurde, kann man
sich fragen, ob es sich hier wirklich um eine Vergiftung mit Pilzen handelte oder
nicht um eine Erkrankung des Vaters.

Hier endet mein Bericht fiir das Jahr 1973, aber ich méchte hier noch eine Ange-
legenheit hinzufiigen, dieinirgendeiner Weise doch mit Giftpilzen zusammenhingt.
In Lateinamerika, genauer in Cordoba (Argentinien), behandelt ein Professor der
Universitit dieser Stadt Kranke, die an Krebs leiden, mit einem Priparat auf der
Basis Amanita phalloides. Es handelt sich um Prof. Florencio Segura, und nach den
Angaben des Gesundheitsministeriums von Buenos Aires hat er seit acht Jahren
mit grossem Erfolg verschiedene Fille derart behandelt.

Ich habe ihm geschrieben, um nihere Angaben zu erhalten, aber bis heute ist
noch keine Antwort eingetroffen. Sobald ich im Besitz von weiteren Angaben bin,
werde ich sie in der «Schweizerischen Zeitschrift fiir Pilzkunde» erscheinen lassen.

A. Mdder, Verbandstoxikologin

Korrigenda

Seite 25, Abschnitt «Etymologie», 1.Zeile: Pycnoporellus — kleiner Pycnoporus,
nicht kleiner Polyporus.

Page 91: 3¢ alinéa, 3¢ a 4¢ligne: ala place de Hymenomycetaceae = Hymenochae-
tacae.

VAPKO-MITTEILUNGEN

Giftpilze und Pilzgifte 1

Wiederholt wurde an unseren Tagungen und Kursen gewiinscht, dass in unserer

Zeitschrift fiir Pilzkunde ab und zu die Giftpilze und die Pilzgifte behandelt wer-



Schweizerische Zeitschrift fiir Pilzkunde - Oktober 1974 155

den. Diese Themen rechtfertigten sich, da Giftpilze und Pilzgifte in der Pilzkon-
trolle mit eine wichtige Rolle spielen.

Als Giftpilze werden alle héheren Pilze bzw. ihre gemeinhin als «Pilze» bezeich-
neten Fruchtkérper zusammengefasst, die unter physiologischen Verhiltnissen
Giftstoffe als normale Bestandteile des Pilzstoffwechsels enthalten. Darnach ge-
horen nicht zu den Giftpilzen die von Natur aus giftfreien, essbaren Pilze, also die
Speisepilze, die erst sekundir, vor allem durch unsachgemisses bzw. zu langes Auf-
bewahren, unsachgemisse Behandlung und dadurch zustandegekommene Fiul-
nisvorginge (Zersetzung) «giftig» werden kénnen. Ein solches Pilzgut kann durch
die entstandenen Giftstoffe bzw. durch bakterielle Infektionen schwere, selbst
todlich verlaufende Vergiftungen hervorrufen.

Die Zahl der eigentlichen Giftpilze ist ja relativ klein, jedenfalls erheblich gerin-
ger, als gemeinhin angenommen wird. Die Gefahr der Konsumation von Giftpilzen
wird noch dadurch geringer, dass nicht wenige giftige Arten durch unangenehmen
Geruch bzw. Geschmack, stark bitter (Griinblattriger Schwefelkopf), pfefferartig
brennend oder beissend (einige T4dublinge und Milchlinge), auffallen. Verhingnis-
vollist aber, dass gerade die giftigsten Arten (Knollenbliitterpilze, Lorcheln, Riss-
pilze) unauffillig oder sogar gut schmecken, und dass diese Pilze (mit Ausnahme
der Lorcheln) weder durch Trocknen noch durch sachgemisses Abbriihen mit sie-
dendem Wasser (und Weggiessen des Brithwassers) entgiftet werden kénnen.

Chemie der Giftpilze: Konstitutionell aufgeklirt sind bisher nur die Hauptwirk-
stoffe Amanitin und Phalloidin des Griinen und des Weissen Knollenblitterpilzes.
Ferner das vor allem in bestimmten Risspilzen sowie im Fliegen- und Pantherpilz
vorkommende Muscarin.

Lokalisation der Gifistoffe : Wahrscheinlich sind die Pilzgifte in allen Organen der
Fruchtkérper enthalten. Sicher nachgewiesen ist, dass die frithere Annahme von
der Lokalisation bestimmter Pilzgifte nur in der Hutoberhaut nicht mehr haltbar
ist (Steidle H., D.M.W.1928) und dass daher unter allen Umstinden davor gewarnt
werden muss, bestimmte Giftpilze nach Abziehen der Hutoberhaut als essbar an-
zusehen und zum Genuss zu empfehlen.

Erkennung der Gifipilze: Ausschliesslich die genaueste Kenntnis der botanischen
Merkmale — wobei nicht nur der allgemeine Habitus, die spezielle Gestalt und Fér-
bung des Fruchtkérpers, sondern unter anderem auch Form und Grésse der Sporen
wichtig ist — gestattet es, die Giftpilze einwandfrei zu identifizieren und Verwechs-
lungen mit Speisepilzen zu vermeiden. Da die meisten Pilzvergiftungen durch Ver-
wechslung von Giftpilzen mit Speisepilzen zustandekommen, wire die Moglich-
keit, Gift- und Speisepilze grundsitzlich durch bestimmte Merkmale bzw. Reak-
tionen auch ohne genaueste botanische Charakterisierung sicher unterscheiden zu
konnen, sehr wertvoll. Leider gibt es aber solche allgemeine Unterscheidungsmog-
lichkeiten oder gar Reaktionen auf Giftigkeit und Ungiftigkeit von Pilzen nicht,
die gegenteiligen selbst auch heute noch immer herumgebotenen Behauptungen
bzw. Angaben (z. B. Verfirbung eines silbernen Loéffels oder einer mitgekochten
Zwiebel bei der Gegenwart von Gifpilzen in einem Pilzgericht) stimmen leider nicht
und miissen endgiiltig ausgemerzt werden. Andrerseits wird auch dem Pilzkenner
die Unterscheidung von Gift- und Speisepilzen nach botanischen Merkmalen da-
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durch erschwert, dass die Formen dergleichen Pilzart je nach Alter, Gegend, Stand-
ort, Bodenverhiltnissen und anderen Bedingungen in der Gestalt und besonders
auch in der Farbe sehr wechseln kénnen und dass einzelne Arten eine ganze Reihe —
teilweise wieder als selbstindige Arten angesehener — Abarten umfassen. Dazu
kommt, dass die zur Unterscheidung leicht verwechselbarer Gift- und Speisepilze
unter Umsténden sehr wichtige Feststellung der Sporenform und Sporengrisse fiir
die allermeisten Pilzsammler praktisch unméglich ist.

Wihrend — wie ich bereits vorgehend vermerkt habe — guter Geschmack eines
Pilzes nicht gleichbedeutend ist mit Ungiftigkeit, ist bei bestimmten Gattungen
(zum Beispiel bei den Té@ublingen und Milchlingen) das Fehlen eines scharfen, pfef-
ferartigen Geschmacks der sichere Ausweis fiir Unschidlichkeit. Daher die untrii-
gerische These: Alle mild schmeckenden Tédublinge und Milchlinge sind esshar. Das
soll aber nicht heissen, dass alle scharfen Arten giftig sind (Pfeffermilchling). Die-
ses Unterscheidungsmerkmal ist aber praktisch nicht sehr wertvoll, da nicht jeder
Tidubling oder Milchling erst auf seinen Geschmack gepriift werden kann, um das
Urteil «giftig oder essbar» fillen zu kénnen. Werner Kiing, Horgen

Literatur: Dr. med. Otto Gessner: «Die Gift- und Arzneipflanzen von Mitteleuropar.

Vapko-Pilzkurs in Hemberg, 7.-14. September 1974

Wieder ist ein Hemberger Kurs vorbei. Wie viele waren es schon, wie viele werden
esnoch sein ? Dieses Mal waren es 43 Teilnehmer, und dazu das altbewihrte Arbeits-
team: Werner Kiing, Martha Schmutz, Gody Stiaubli, Jules Bernauer, Eugen Buob
und Hans Sduberli. Vapko-Prisident Robert Schwarzenbach konnte ebenfalls die
ganze Woche dabei sein. Es war eine herrliche Herbstwoche, der Sintis meistens
zum Greifen nahe; auch Pilze gab es, wenn vielleicht auch weniger Arten als andere
Jahre. Die Arbeit vor allem in den ersten Tagen war ausgefiillt mit Bestimmen,
Referaten und Pilzexkursionen. An die Priiffung wagten sich 21 Teilnehmer. Dass
nicht alle durchkamen, zeigt, dass immer mehr verlangt wird. Das muss ich nicht
den Teilnehmern oder ehemaligen Priiflingen sagen. Die wissen es; jeder hat sicher
dafiir eine grosse Arbeit auf sich genommen, die weit iiber die eigentliche Kurs-
woche hinausreicht und den Willen zeigt, die Priifung zu bestehen. Es muss jedoch
unverniinftigen Gemeindebehorden gesagt werden, die meinen, dass so ein kleines
«Nebenidmtli» jeder ausiiben kinne und ein Kurs von einer Woche eher ein Luxus
sei. Die meisten Leute haben ja keine Ahnung, wie viele Pilze es gibt und was
«Moser-Lesen» heisst; was fiir eine Verantwortung man iibernimmt und was fiir
Idealismus es voraussetzt, eine Vapko-Priifung zu bestehen. Da geniigen kaum
zwei Kurse, es gehort noch viel Freizeit und Pilzhobby dazu. Die Unterschitzung
des Kénnens eines Pilzexperten schligt sich dann auch auf die kleinen Vergiitun-
gen aus. Die Offentlichkeit muss viel mehr orientiert werden, ihr sollten die Schwie-
rigkeiten bewusst werden. — Darum war es besonders zu begriissen, dass dieses Jahr
auch eidgenissische und kantonale Behorden, wenigstens fir einen Tag, anwesend
waren. Aus Bern kam Herr Daepp, Sachbearbeiter fiir Pilze am eidgenéssischen Ge-
sundheitsamt, aus St.Gallen Herr Fritsche, kantonaler Lebensmittelinspektor.
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Dass es in Zukunft noch andere Aufgaben fiir den Pilzkontrolleur geben kénnte,
zeigten Diskussionen iiber Pilzschutz oder Fragen der Pilzkontrolle bei Konserven
oder Dérrpilzen. Das letztere untersteht zwar der kantonalen Lebensmittelinspek-
tion; diese kénnen aber auch nicht iiberall sein oder haben eventuell auch nicht die
spezifisch fachliche Ausbildung dazu.

Dass bei aller Arbeit eine herzliche Kameradschaft herrschte, ist unter Pilzlern
wohl selbstverstindlich. Das konnte die Charakterisierung unseres bewihrten
Lehr- und Expertenteams am Schlussabend nach dem 10-Punkte-System der
Pilzbeschreibung zeigen. Dem Team sei besonders gedankt, ganz herzlich danken
wir aber auch der Familie Langenegger, die so vorziiglich fiir unser leibliches Wohl

gesorgt hat. U.S.

KURSE UND ANLASSE

Polyporistentreffen

Samstag/Sonntag, den 16./17. November, wird in Zurzach eine Zusammenkunft
in- und auslindischer Porlingsfreunde arrangiert. Pilzfreunde, die sich weiterbil-
den moéchten, und Porlingskenner sind herzlich eingeladen.

Beginn: Samstag, 14 Uhr. Schluss: Sonntag, 16 Uhr.

Ort: Gemeindehaus Zurzach (Pilzbestimmertagung).

Logis: Diverse Hotelzimmer werden besorgt.

Teilnehmergebiihr: Fr. 5.—.

Literatur und méglichst Mikroskop nicht vergessen.

Anmeldung an Jakob Elmer, Falkengasse 2, 8437 Zurzach.

Personliche Einladungen werden keine versandt.

Der Pristdent der WK: J.Schwegler

Friihjahrstagung in Thalwil

Das Datum fiir die Frithjahrstagung in Thalwil konnte definitiv auf Samstag,
8. Mirz 1975, 14 Uhr, im Hotel «Thalwilerhof) festgesetzt werden.
Biindnerischer Verein fiir Pilzkunde, Chur

COURS ET RENCONTRES

Cours de détermination aux Prés-d’Orvin sous les auspices de I'USSM

(est entre les 21 et 27 juillet que ce cours de détermination a eu licu aux Prés-
d’Orvin. Cette manifestation a certainement son utilité et le sous-signé pense pou-
voir affirmer que le but fut amplement atteint. Il est agréable de signaler que les
participants furent accueillis par un soleil resplendissant et par un aimable bon-
jour» de la part de Mme et M. Xavier Moirandat de Bienne, qui assumaient I’orga-
nisation administrative ad hoc au lieu de séjour, le chalet du ASC Bienne, situé a

1115 m d’altitude.
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MM. Ernest Chételat de Delémont, Georges Plomb et Oscar Roellin de la SMG de

Genéve, fonctionnaient comme instructeurs. Le parfait bilinguisme de ces Mes-
sieurs garantissait un déroulement harmonieux des débats. Les «éléves» étaient au
nombre de 13. Nous étions 5 alémaniques et 8 romands dont une dame, bravo!
Quatre groupes furent formés, dont un pour débutants, deux pour les mycologues
supérieurs et le dernier groupe était formé de trois individualistes.

Le programme général prévoyait des séances de théorie, du travail au micros-
cope, des séances de détermination et des sorties dans le terrain. Les premiéres
eurent lieu dans les environs des Prés-d’Orvins, la «Forét de ’Enversy, les paturages
des environs de la «Métairie de Préles et de la Métairie du Bois Raiguel». Nous avons
également visité «La Citerne» et le paturage «Vaillons». Pour les responsables du
cours, la cueillette ne fut pas satisfaisante et il fallut voir plus loin, ¢’est pourquoi
I’ensemble du cours s’est déplacé dans les «<Hauts Marais de sphaignes» au Bellelay.
Nous avions la chance d’étre conduits par nos deux Jurassiens MM. Ernest Chételat
et Werner Studer, fins connaisseurs des lieux. Nous avons traversé cet immense
marais, en long et en large, sans trop mouiller nos pieds et sans nous enliser. La
récolte fongique ne fut guére plus abondante, mais de qualité. La flore aussi fut
admirée, spécialement les plantes carnivores «barrant» notre chemin et qui furent
I’objet de maintes prises de vue.

Des groupes se sont formés pour aller prospecter la plaine, dans les environs de
Bienne et une partie du Seeland du cété de Gampelen. Tous ces efforts ont été tout
de méme couronnés de succeés et dans ’ensemble il a été classé et déterminé 135
espéces. Parmi celles-ci se trouvaient trois raretés: Tricholoma pes-caprae (Pers.
ex Fr.) Boud. & Sing.; Inocybe calospora ; Lactarius flavidus (aspideus ).

Disons pour terminer que nous avions le plaisir de serrer la main du Président
central Monsieur Rudolf Hotz ainsi qu’a son caissier Monsieur Marcel Baud. Les
sections participantes a ce cours étaient Aarau, Baden, Bienne, La Chaux-de-

Fonds, Lausanne (SMV), Le Locle, Moutier et Payerne. Un participant: ebn

TOTENTAFEL

Ganzunerwartet wurde am 16. August unser treues Mitglied
Karl Ott-Schweizer

im Alter von 81 Jahren von dieser Erde abberufen. Noch
am Vortage war es ihm vergénnt gewesen, auf seinem ge-
liebten Brambriiesch zu verweilen. Als Berg- und Natur-
freund war er auch ein grosser Freund der Pilze. Wihrend
mehr als 36 Jahren hat er an fast allen Versammlungen und
Exkursionen teilgenommen und in seiner bescheidenen Art
unserem Verein mit vorbildlicher Hilfsbereitschaft ge-
dient. So werden wir unsern lieben Karli auch in Erinne-
rung behalten. Seiner betagten Gattin, welche ihn stets treu umsorgt hat, und den
Kindern sprechen wir unser herzliches Beileid aus.

Biindnerischer Verein fiir Pilzkunde, Chur




	Vapko-Mitteilungen ; Kurse und Anlässe = Cours et rencontres

